
BESPRECHUNGE

Wırtschaft un Gesellschaft

EGNER, Erich Der Haushalt. Eıne Darstel- ern eine Phiılosophie der Wırtschaft ber-
lung seıner volkswirtschaftlichen Gestalt. 27 haupt: W as 1sSt INn und 1e] der Wiıirtschaft
umgearb. Aufl Berlin: Duncker Humblot un demzufolge die recht (d 1. 1mM Vollsinn
1976 476 Lw 68,— des Wortes) verstandene „Rationalität“ des

Was die Besprechung der ersten Auflage (ın Wırtschaftens als Dienst bedürfenden
dieser schr 153 953/54; 160) rühmend her- Menschen?
vorhob, Ailt ebenso der noch mehr VO dieser Eıne besondere E1ıgentümlichkeit dieses
zweıten, ZUuU Teil erweıterten, 1n anderen Werks 1St die parallele Behandlung des Kır-
Teilen mehr gekürzten Auflage. Nıcht chen- und Staatshaushalts. Leider hat gerade
bloß die „volkswirtschaftliche Gestalt“ des dieser Teıl starke Kürzungen hinnehmen MUS-
Haushalts wiıll kgner darstellen, sondern VOr SCH ; die wesentlichen Ausführungen ber die
allem den 1n ıhr ZU Ausdruck kommenden Beziehungen zwıschen Staat un Kırche siınd
Sınngehalt der Wiırtschaft, die sıch weder 1n ber erhalten geblieben (manchma ylaubt
Erwerbstätigkeit noch 1mM Marktgeschehen Ma Leo CT lesen). Sehr beherzigens-
schöpft, vielmehr wesentlıch „haushalten“ Wert 1St, W ds Egner über den schwierigen UÜber-
(sein Haus 1n Ordnung alten) 1St. Unter gang weifßß, 1n dem kirchliche Anstal-
Haushalrt versteht Egner ıcht Ww1e€e der tag- ten Ul'ld Eınrichtungen sıch efinden, WEn
lıche Sprachgebrauch dle Haushaltungen der iıhnen ıcht mehr tragende Kräfte
Familie, einer Anstalt, elnes Kollektivs) als stromen, dıe w1e Ordensschwestern und Dıa-
zählbare soz1ale Gebilde, sondern das, W as ın konissen aus relıg1ösem Beweggrund „ Un
dıesen Gebilden yeschieht, s1e VO  } soz1alen Gottes Lohn“ iıhren Dienst leisten, un dem-
Gebilden anderer Art unterscheidet und ihre zufolge sıch auf Arbeıtskräfte angewıesen
Eıgenart ausmacht, näamlich das „Haushalten“, sehen, dıe 11LUTr als Arbeitnehmer 1n eın ohn-
begrifflich bestimmt als „dıe Einheıit der auf arbeitsverhältnis treten bereit sınd (395
Sıcherung der gemeiınsamen Bedarfsdeckung Schon VOTLT Jahren 1n der erstien Auflage
1mM Rahmen eines solchen Gebildes gerichteten hatte Egner dieses Thema angesprochen;
Verfügungen“ (34) Dıie Einheit dieser Ver- schade, da{fß INa  — 1n kirchenamtlichen reisen
fügungsakte, dafß nıcht iımpulsiv, bıs heute keine Notız davon nımmt. ohl-
sondern berlegt und zielgerichtet verfügt abgewogen siınd die Vor- und Nachteile der
wiırd, entspringt einer sıttlichen Haltung, die verschiedenen Fınanzıerungsweisen der Kırche,
sıch eıne bestimmte Lebenshaltung als - Norm insbesondere der Kirchensteuer.

S50 hatten WIr schon aus der ersten Auft- Im Zusammenhang der Staatslehre hat Eg-
lage den atz ausgeschrieben: „Haushalten Ner Anlaß testzustellen, „dafß weltans  Aau-
bedeutet die 1n die Sprache der materiellen ıche Bezüge das gesamte natıonalökonomische,
Daseinsbehauptung übersetzte sıttlıche Ent- überhaupt soz1al- un geisteswissenschaftliche
scheidung des Menschen, die darın liegt, dafß Denken durchdringen, da{ß dıe Forderung der

eiıne letzte Bedarfsnorm als tür sıch VeCOI- Weltanschauungstreiheit besten falls eıne Selbst-
iındlich anerkennt und seınen Lebensstandard täuschung, 1mM Prinzıp undurchführbar 1St  c
SOW1e seın wiırtschaftliches Handeln ıhr Nier- Darum musse dıie Wiıssenschaft MmMIiIt dem
stellt“ (156, weltanschaulichen Faktor rechnen; die Wirk-

Was Egner vorlegt, 1St weder eline Techno- iıchkeit se1l eben selbst werthaft, eın Ordnungs-
logie noch eine Ethik der Hauswirtschaft, SOIl- gefüge, „VON Aufbauprinzıpien durchzogen,
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Besprechungen

die iıhre Exıstenz ErSt ermöglıchen und die 1n Bundeszuschüsse selen 1Ur den Renten be-
ihrer objektiven Qualität erfassen, Auf- dürftiger Rentenbezieher gerechtfertigt, habe
gabe der Erkenntnis“ se1l (435 ıch 1n dieser Zeıitschrift 157 (1955/56) miıch

Dreı NEUu 1n dıie zweıte Auflage eingescho- dagegen gewendet und den wahren 1nnn des
ene Kapıtel (5 Konsumgüterwerbung und Prinzıps klargestellt. Da{iß 1es wirklıch der
Marktınformation: Haushaltsvermögen un: wahre un ursprünglıiche ınn ISt, hat GG usStav
Haushaltsschulden; Autfgaben des Kon- Gundlach, VO dem dieses Prinzıp seinen Na-
sumentenschutzes) sind War inhaltlich Wertit- INeN hat und der SA 1n dieser Formulierung 1n
voll, grenzecn ber 1Ur VO außen das „Quadragesimo nno  «“ eingebracht hat, ıcht
Thema des Buchs Oftenbar erschienen s1e 1L1LUT MIır ausdrücklich bestätigt, sondern hat
für den buchhändlerischen Erfolg wichtiger sıch auch noch eıgens 1Ns Bundesministerium
als das, W as der Verfasser, ihnen Raum für Arbeit begeben, Miınisterialdirektor

schaften, laut Orwort 95 seinem eigenen Jantz, der damals die Rentenretorm earbei-
Schmerz fallen lassen mufste“. TETE; auftzusuchen und ıhm versichern, da{ß

6 Nell-Breuning SJ meıne Auslegung die rıchtige Se1.
Brücks Werk 1St eıne wohlgeordnete un

übersichtliche, allerdings 1n ıhrer Vollständig-
BRÜCK, Gerhard Sozzalpolıtik Grund- keıt tast erdrückende Darstellung
lagen, Zusammenhänge, Leistungen. Köln bundesdeutschen Soz1ialpolitik nach dem Stand
Bund-Verlag 1976 343 VO Mıtte 1976 AaUuUsSs der Feder eınes allseitig

Gleich eingangs legt Brück se1in Verständnis beschlagenen Fachmanns. Nıcht Danz betrie-
der Sozialpolitik dar; ZUEIS” welche VO  3 den dıgend behandelt 1St „Bevölkerungslehre und
verschiedenen Wortbedeutungen übernimmt, Familienpolitik“ (287-302; schon die Über-
sodann, mIiıt welchem Vorverständnıis schri 1St schief); „sozlaler Wohnungs-
das herangeht, W ds ZUT Sozialpolitik zaählt bau und Wohnungspolitik“ (302-312) hätte
S0 gelangt der Begriffsbestimmung: ASO- ıch erhebliche Einwendungen anzumelden un
z1alpolıitik 1St eıne aufgrund geglaubter Werte sachlich ein1ıges berichtigen. Diese iıhm selbst
versuchte der tatsächliche Einflußnahme auf terner liegenden Sachbereiche hat Brück wohl
die soz1alen und damıt natürlich auch gesell- L1UL: der Vollständigkeit willen einbezogen.
schaftlichen) Bedingungen, denen die Bıs DU Ermüdung wiederholt Brück bei Jes
Menschen leben“ (ZO; w1e „soz1ial“ VO  =) der den Arbeıtgebern (Unternehmern) auter-
„gesellschaftlich“ abhebt, bleibt leider uNnsc- legten Leistung (Sozialbeiträge m}, da{fß
klärt). Demnach 1St Sozialpolitik für Brück, S1e diese 1n dıe Preise „überwälzen“. Da dıe
W Aas auch erd Muhr, stellv. Vorsitzender des Unternehmen, weıterarbeiten können_,
DGB, 1n seinem Orwort S1! eıgen macht, die Kosten aller Aftı Iso auch dıe Löhne und
alles andere als eine wertfreiıie Angelegenheit. dıe ımmer bedeutsamer gewordenen ohn-
Die Werte, dıie Brück „glaubt“; siınd die nebenkosten wıeder hereinbringen MUuSSEN,
gyleichen, denen auch der gläubige Christ versteht sıch das VO  e} selbst und besagt VCI-

sıch bekennt, und oftenbar etztlich 1n seinem teilungspolitisch nıchts Verteilungspolitisch
christlichen Glauben verankert. e70) vertehlt interessant 1St NUT, W 4S der wievıel den DD-
denn uch nıcht, der katholischen Soziallehre ternehmen ach allen Kosten und Steuern)
seıine Reverenz erwelsen. Dabe1ı schreibt reinem Überschuß verbleibt. Diesbezüglich
mır eın Verdienst C das mIır ıcht zukommt, 1St der Sozialpolitiker überfragt; das 1sSt eın
nämlı;ch ıch hätte A4US dem Wortlaut VO'  3 Kernstück der wiırtschaftspolitischen Proble-
„Quadragesimo NnnO  < eın „neues“ Subsidiari- matık und demzufolge Sache des seiner —

tatsprinzıp herausgeholt Der wahre 7z1alen Verantwortung bewufsiten Wırtschafts-
Sachverhalt 1St dieser: Als VO: Bundesminıi- polıtikers.
sterıum der Fınanzen mIt Berufung auf das Unsere bundesdeutsche Soz1ialpolitik hat
Subsidiariıtätsprinzip eltend gemacht wurde, sıch längst eıner Vielzahl VO  } Geheimwis-
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